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In den Wandelgängen des Sejm 
erzählt man ſich den folgenden 
tieftraurigen Scherz: 

— „Wiſſen Sie ſchon, daß Mickie⸗ 
wicz, der Schöpfer der „Dziady“ 
(in der Ueberſetzung im Wort⸗ 
ſpiel „Die Bettler“) vom 
Sockel ſeines Denkmals herunter⸗ 
geholt und an ſeine Stelle Fi⸗ 
nanzminiſter Grabſki geſetzt wer⸗ 
den ſoll?“ 

— „Wieſo?“ 

— „Nun, Grabſki iſt doch der 
Schöpfer der eigentlichen 
Bettler“. 


Erklärung: In Warſchau wurde 
dem polniſchen Dichter Adam 
Mickiewicz für ſein Werk f 
„Dziady“ ein Denkmal geſetzt. 
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Wenn doch nicht dieſes Denkmal das erſte polniſche Denkmal werden möchte. (sho pon . 25 8 i600) ; 
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Wiederaufbau der Welt Raum läßt. 


2 


Die Zuſammenkunft der 


zwei Grafen. 


Graf Grigori Tſchitſcherin und Graf Alexander 
Skrzynſki find in Warſchau zuſammengetroffen. 
Sie ſind, wie es amtlich und halbamtlich heißt, 
bemüht, die Annäherung beider Staaten zuein- 
ander herzuſtellen. 

Welche Erfolge Außenminiſter Skrzynſki 
für Polen bei dieſer Zuſammenkunft erzielt hat, 
iſt heute noch nicht bekannt. Denn was in 
Warſchau zwiſchen den beiden Staatsmännern 


geſprochen wurde, d. h. was davon der Deffent- 


lichkeit bekanntgegeben wurde, waren Höflich⸗ 


keitsformeln und die Verſicherungen, daß beide 


Staaten zueinander friedlich ſtehen wollen, daß 


ſie ſich auf dem Gebiete der Politik und Wirt⸗ 


ſchaft zu ergänzen ſuchen werden. 

Wir haben feit jeher ſtets darauf hinge ⸗ 
wieſen, daß die Zuſammenarbeit, das fried⸗ 
liche Nebeneinanderwohnen mit Rußland und 


Deutſchland unſerem Staate nötiger iſt als alles 


andere. Das unſinnige Wettrüſten, das drüben 
und hüben auf Koſten aller anderen Zweige 
des ſtaatlichen Lebens Unſummen verſchlingt, 
muß einer Verſtändigungspolitik weichen, die 
dem Wiederaufbau des Landes, dem 
Faſt als 
einzige Zeitung haben wir dieſe Forderung bei 
jeder Gelegenheit konſequent aufgeſtellt. 

Die polniſche öffentliche Meinung dachte 
jedoch anders über den Nachbar im Oſten. Die 
Miſſion des Schutzwalls gegen die „Unkultur“ 
Rußlands, gegen die Ueberſchwemmung Euro— 


pas mit dem Bolſchewismus, die uns von 


Frankreich und den anderen lieben Verbündeten 
zudiktiert wurde, erfaßte alle polniſchen Politiker 
und die geſamte Preſſe. Wir rechneten feſt 
darauf, daß uns nie vom Weſten her eine Ent. 
täuſchung widerfahren wird. 

Als ſich aber Sſowjetrußland immer mehr 
gefeſtigt hatte, als die Einkreiſungspolitik Ruß- 
lands nur dazu führte, daß es ſich ſeine eigene 
Induſtrie baute und heute mit der eigenen Tex. 
tilinduſtrie faſt 50 Prozent ſeines Bedarfs ſelbſt 


deckt, wurde die Front der lieben Verbündeten 


geändert. Der Ring um Rußland wuͤrde locke⸗ 
rer. Amerika, England, Deutſchland, ja auch 
Frankreich ſtürzten ſich auf den Abſatzmarkt 
Rußland. Ein Liebeswerben um den ruſſiſchen 
Muſhik ſetzte ein. Das ruſſiſche Geld, wenn es 
auch rotes Geld iſt, wollte jeder dieſer Staaten 
haben. Und als wir unſeren jetzigen Lodzer 
Wojewoden Darowſki zum Geſandten in Mos⸗ 
kau machten, um durch ihn, als den Kenner der 
Verhältniſſe in der Textilinduſtrie und früheren 
Rußlandreiſenden für die Textilinduftrie Abſatz⸗ 
märkte zu gewinnen, mußten wir erfahren, daß 
wir um Jahre zu ſpät gekommen ſind. Der 
liebe Verbündete Frankreich hatte uns ruhig den 
Schutzwall bleiben laſſen und graſte vor uns 
ab, was noch zu graſen nach denen übrig blieb, 
die vor Frankreich den Weg zum bolſchewiſti⸗ 
ſchen Rußland fanden. 

Heute iſt Tſchitſcherin in einer günſtigen 
Poſition. Er iſt nicht mehr der Vertreter des 
Staates, der für eine geringe Unterſtützung oder 
Hilfe Konzeſſionen vergeben will. Er hat 
Offerten in beliebiger Auswahl. Wenn er heute 
in Warſchau ſitzt, ſo iſt Deutſchland, Tſchechien, 
ſo ſind die anderen in Rußland noch nicht ver⸗ 
ſorgten Staaten neidiſch auf Polen. Jeder er- 
wartet Tſchitſcherin mit offenen Armen. Der 
ſonſt nicht gerade bolſchewikenfreundliche Mufjo- 
lini ſcharwenzelt um Tſchitſcherin ſeit längerer 
Zeit. Tſchitſcherin fordert für die Freundſchaft 
jedoch Millionen als Anleihe. Und dieſe kann 
Muſſolini, können auch wir nicht geben, da wir 
fie vielleicht noch nötiger haben als Gjowjet- 
rußland. 8 

Trotzdem ſind wir jedoch der Nachbar 
Rußlands. Für beide Teile iſt es von Vorteil, 


keinen Feind an der Seite zu haben. Und wenn 


die Konferenz zwiſchen den zwei Grafen auch 
keine Allianz ſchafft, ſo dürfte ſie dennoch zur 
Glättung der Gegenſätze beitragen und der In⸗ 
duſtrie den Weg ebnen. 

Skrzynſki, der im letzten Jahre eine Anzahl 
Erfolge auf internationalem Gebiete für ſein 


= 
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Tſchitſcherin ſpricht 


Er bereitet den Abſchluß eines Handelsvertrages vor. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Geſtern erſtattete Tſchitſcherin dem Sejm: 
und Senatsmarſchall einen Beſuch. Ebenſo gab 
Skrzynſti zu ſeinen Ehren ein Mitageſſen, bei 
dem die oſſiziellen Reden gehalten wurden. 

Am Nachmittag empfing Tſchitſcherin zuerſt 
die polniſchen und dann die ausländiſchen 
Preſſevertreter. 

Den polniſchen Zeitungsmännern erklärte 
er ungefähr folgendes: 

Ich ſuche perſönlich eine Annäherung mit 
den politiſchen Lenkern Polens, was viel zur 
Beſſerung der Beziehungen zwiſchen beiden 
Ländern beitragen wird. Mir wurde hier ein 
prächtiger Empfang zuteil, für den ich verbind⸗ 
lichſt danke. 

Mein Beſuch iſt nicht ein Beſuch der pol⸗ 
niſchen Hauptſtadt. Er iſt politiſcher Natur und 
verfolgt politiſche Ziele. 

Die Evolution der Beziehungen der beiden 
Staaten zueinander gibt die Gewähr dafür, daß 
eine dauerhafte Freundſchaft angeknüpft werden 
kann. Meine Konferenzen mit dem polniſchen 
Außenminiſter find ein wichtiges politiſches 
Ereignis und haben internationale Bedeutung. 
Die wirtſchaftliche und politiſche Annäherung 
an Polen trägt keinen aggreſſiven Charakter 
und iſt gegen niemand gerichtet. Ich beabſich⸗ 
tige keine internationale Verwicklungen, keine 
Konflikte. Mein Ziel iſt die Beruhigung der 


Reich errungen hat, kann die Genugtuung für. 
ſich buchen, auch in bezug auf Rußland einen 
Meinungsumſchwung in der polniſchen Deffent- 
lichkeit durchgeſetzt zu haben. Und dies iſt fürs 
erſte genug. Einen größeren Erfolg verſprechen 
wir uns vorläufig wenigſtens von dem Beſuch 
des ruſſiſchen beim polniſchen Grafen nicht. 
L. K. 


Die P. P. S. gegen Grabſki. 


Ziemlich ſtürmiſcher Verlauf der Beratungen 
des Parteirats. 
(Von unſerem Warſchauer Berichterflatter). 


Geſtern abend haben die Beratungen des Partei⸗ 
rats der P. p. S. ihr Ende gefunden. Es gab Mo- 
mente, wo es ſtürmiſch zuging. Die verfhiedenen 
Meinungen prallten aufeinander, beſonders bei der 
Diskuſſion über das Verhältnis der P. p. S. zur Re⸗ 
gierung Grabſki. Es fehlte nicht an Vorwürfen, daß 
die P. P. S. nicht den Abſtand von Grabſki gewahrt 
hat, den ſie als proletariſche Partei hätte wahren 
müſſen. Das Grabſkiſche Sanierungsprogramm war für 
verſchiedene P. P. S.⸗Führer heilig und diefem Programm 
zuliebe ſcheute die P. P. S. nicht davor zurück, die Re⸗ 


gierung Grabſki, in der ein Endek wie der Anterrichts⸗ 


miniſter St. Grabſki ſitzt, zu unterſtützen. 

Auch über die wirtfhaftlihe Lage wurde lebhaft 
oͤebattiert. 

Schließlich wurde eine Reihe von Reſolutionen 
gefaßt. In der einen heißt es, daß die P. P. S. die 
Verantwortung für die Tätigkeit der Regierung 
Grabſki ablehnt. ü 


Die Ergebniſſe der polniſch⸗ 
litauiſchen Verhandlungen. 


Die Sſowjets wollen Polen unterſtützen? 
(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Die Ergebniſſe der bisherigen Verhandlungen 
find nicht groß; fie ſind aber dazu angetan, die jeind- 
liche Atmoſphäre etwas zu entgiften. Dor allem iſt 
zu erwähnen, daß in Angelegenheit des Brief- und 
Telegraphenverkehrs eine Einigung erzielt worden 
iſt, fo daß man endlich daran wird denken können, 
den Verkehr zwiſchen beiden Ländern zu regeln. 


Bisher war es nämlich fo, daß alle nach Litauen 


adreſſierten Briefe mit dem Vermerk „retourner“ 
an den Abſender zurückgeſandt wurden. Polen 
einigte ſich darauf, daß der Holztranſport von Ruß- 
land nach Memel über Polen erfolge. . 

Die Verhandlungen ſcheiterten bekanntlich an 
den Fragen des Eiſenbahnverkehrs ſowie an der 
Srage der Errichtung von polniſchen Konſulaten in 

itauen. 

Wie es heißt, ſoll die Anweſenheit Tſchitſche⸗ 
eins dazu benüßt werden, um ihn für die polnſſch⸗ 
litauiſchen Oerhandlungen zu intereſſieren. In Mar- 
ſchauer politiſchen Kreiſen will man ſogar davon 
überzeugt ſein, daß Tſchitſcherin nicht abgeneigt wäre, 


Völker der Welt und unſer gegenſeitiger Pazi⸗ 
fismus. Es genügt, heute die Landkarte anzu⸗ 
ſehen, um feſtzuſtellen, welche Bedeutung die 
Paziſizierung des Oſten hat. Heute ſteht in 


Rußland nichts im Wege, um einen polniſch⸗ 4 
ruſſiſchen Handelsvertrag zu ſchließen. Dieſen 


Weg haben wir bereits beſchritten. Unſere bis⸗ 
herigen Beſtellungen find nur der Anfang. 
Sie werden ſich mehren, ſofern der Handels⸗ 
vertrag zuſtande gekommen ſein wird. Mit 
Polen kommen wir eher zu einer Verſtändi⸗ 
gung als mit einem anderen Staate. 

Den ausländiſchen Vertretern ſagte Tſchi⸗ 
tſcherin ungefähr dasſelbe. 


Auf die Frage, wie das Verhältnis Ruß⸗ 


lands zu Deutſchland nach der eventuellen Un⸗ 
terzeichnung des Rheinpaktes ſein wird, ant⸗ 
wortete Tſchitſcherin, daß dies die Beziehungen 
beider Staaten trüben könne. 

„Und wenn Deutſchland in den Völkerbund 
eintritt?“ war die zweite Frage. 

„So werden ſich die Beziehungen noch mehr 
abkühlen, da der Völkerbund gegen Rußland 
gestimmt iſt“, antwortete Tſchitſcherin. 

Ms Tſchitſcherin unſer Korreſpondent vor⸗ 
geſtellt wurde, ſagte er: „Was, Lodz? Ja, da 
kaufen wir, werden noch viel kaufen.“ 


Heute wird Tſchitſcherin mit Skrzynſti ver⸗ 


handeln. 


auf Litauen einen Druch auszuüben, falls man ihm 


dies von polniſcher Seite nahelegen ſollte. 


Der Völkerbund — ein teures 
Vergnügen. 
Polen an 9. Stelle bei der Tragung der Koſten. 


Wie wir bereits berichteten, beträgt . ae 
budget des Dölberbundes 23 Millionen Franken, 


Die 4. Kommiſſion beſtimmte auch den Sclüfjel, 


für die Koftenfragung. Nach dieſem Schlüſſel zahlt 
Polen 32 Einheiten und befindet ſich damit an 
neunter Stelle der Liſte. Auf den Kopf der 
Bevölkerung entfällt die Hälfte des Betrages, der 
von der Tſchechoſlowabei aufgebracht werden ſoll, 
und viermal mehr, als in Kanada. Bei der Feſt⸗ 
feßung des Anteils Polens wurden feine natürlichen 
Reichtümer berückſichtigt, und beſonders die Tatſache, 
daß Polen einer der vier Hauptproduzenten von 
Mineralien und einer der acht größten Agrarſtaaten 
innerhalb der Mitglieder der Liga ſſt. 


Ein Dollarregen. 
40 Millionen Dollar nach Europa unterwegs. 


Aus Meuhorb wird berichtet, daß am Sonntag 
aus Hoboben ein Dampfer der White Star Linſe 
nach Rotterdam ausgelaufen ift, der für etwa 40 
Millionen Dollarnoten an Bord führt. Der 
Transport, der unter ſtrengen Ueberwachungsmaß- 
nahmen vor ſich geht, iſt für die europäiſchen Dörſen- 
pläße beſtimmt, die wo Anforderung nach Dollarnoten 
einen vorher nie gebannten Umfang angenommen hat. 


Sie können zuſammen nicht 


kommen 
Caillaux bietet Jahreszahlungen von 100 Mill. 
Dollar und die Amerikaner fordern 125 Mill. 
(Eigener Nachrichtendienſt.) 
Nach Ablehnung des franzöſiſchen Angebots über⸗ 
gab Staatsſekretär Mellon Caillaux die amerikaniſchen 
Gegenvorſchläge. Danach fordert die amerikaniſche Re⸗ 


gierung nach einer Anfangsperiode kleinerer Zahlungen 1 


Jahreszahlungen von 125 Millionen Dollar. Die Ueber⸗ 
reichung der amerikanſſchen Gegenvorſchläge, die in 
Ueberinſtimmung mit Coolioͤge aufgeſtellt wurden, 
dauerte genau 13 Minuten, nach welcher Zeit die 
Franzoſen mit ſehr niedergeoͤrückten Geſichtern einzeln 
oͤen Sitzungsſaal verließen. 

Geſtern früh hat nun Caillaux einen neuen Vor⸗ 
ſchlag der amerikaniſchen Finanzkommiſſion unterbreitet. 
Seine Vorſchläge gehen dahin, daß er ſich bereit erklärt, 
im erſten Jahre 30 bis 35 Millionen Dollar zurückzu⸗ 
zahlen und dann ſtetig wachſend bis zu 10. Jahre. 
Von dieſer Zeit an ſollen jährlich 100 Millionen zurück⸗ 
gezahlt werden. Caillaur ſtellt jedoch dabei die Be⸗ 
dingung, daß man Frankreichs Jahlungsfähigkeit prüfen 
ſolle, falls dies gefordert werden ſollte. uch ſoll in 
Betracht gezogen werden, daß die Möglichkeit eintreten 
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130. Ae. 130. 
könne, wo Deutſchland feinen Verpflichtungen aus dem 
Dawesplan nicht nachkommt. In dieſem Falle wäre 
Frankreich nicht in der Lage, die Jahresraten zu zahlen. 
Dieſe Einſchränkungen lehnt jedoch Amerika grund⸗ 
ſätzlich ab. 
In Waſhington hegt man ſedoch die Hoffnung, 
daß Caillhux nachgeben wird und daß man nach einigem 
anövrieren zur einer Kompromißeinigung gelangen 
Pazi⸗ werde. 
anzu⸗ — — 
1 Zatar-Bunat. 
Inifehe Zum Rieſenprozeß im aſiatiſchen Rumänien. 
dieſen Die „Geſellſchaft der Freunde Beſſarabiens“ hat 
e bis⸗ einen offenen Brief an die rumäniſchen Behörden er⸗ 
fan Alaſſen, der von vielen hervorragenden Politikern, Ge⸗ 
8 lehrten und Künſtlern unterzeichnet iſt. Unter den Un⸗ 
ndels⸗ terſchriften befinden ſich unter anderen die von Henri 
Mit Barbuffe, Prof. Albert Einſtein, Prof. Karl 
tändi⸗ Srünberg und vielen anderen. In dieſem feierlichen 
Proteſt heißt es: 
Tſchi⸗ a 485 Bauern, Männer, Frauen und Kinder, ſtehen 
vor dem Kriegsgericht in Kiſchiniew unter der Anklage, 
am beſſarabiſchen Aufſtand vom September v. J. teil⸗ 
Nuß⸗ genommen zu haben. Wie in der Bukareſter Kammer 
n Uns feſtgeſtellt wurde, find bereits 13 Angeklagte ohne ge⸗ 
‚ ante ühtliches Urteil hingerichtet worden, die noch lebenden 
ungen Angeklagten haben keine Möglichkeit zur Verteidigung, 
N da ſie ſich mit ihren Anwälten nicht verſtändigen kön⸗ 
den. Ein Leutnant, Morarescu, an deſſen Händen das 
rbund Blut von 30 unſchuldig ermordeten Frauen und Kin⸗ 
dern klebt, wurde in keiner Weiſe behelligt. Die un⸗ 
mehr mittelbare Schuld an dem ee von Nikolajewa 
land tagen die Gendarmen, die am hellichten Tag auf offe⸗ 
nem Marktplatz einen Bauern erſchoſſen, weil er feine 
Ware nicht umſonſt hergeben wollte. Dies war der 
t vor⸗ Funke, der die ſchon lange herrſchende Empörung ent⸗ 
za, da flammte. Die Rache der Regierung war furchtbar. 
I Nitolajewa und fünf andere Dörfer wurden durch Ar⸗ 
i ver⸗ Kllleriefeuer gänzlich zerjtört, die Stadt Tatar⸗Bunar in 
Brand geſteckt. In den Straßen dieſer Stadt wurden 
doch nach beendigtem Kampf 200, in einer Kirche 89 
—— . geflüchtete Bauern gefoltert und abgeſchlach— 
ın ihm tet. Die amtlichen Berichte verkündeten voll Sieges⸗ 
1 ſtolz, daß 2000 Menſchenleben dieſem Rachefeldzug der 
I megierung zum Opfer gefallen ſind. Ein Gebiet von 
60 Quadratkilometern iſt in eine Wüfte verwandelt 
res worden. Außerdem ſind 279 Gefangene im Kerker 
I auf der Flucht erſchoſſen“ worden. Sogar fürchterlich 
Hberſtümmelte Leichen totgemarterter Bauern hat man zur 
oſten. bſchreckung öffentlich ausgeſtellt. 
hres Der Aufruf ſchließt mit der Forderung öffentlicher 
8 ben Herichtsverhandlungen und Freilaſſung der Gefangenen. 
chlüſſei Man bedenke, daß dieſes Beſſarabien einfach von Ru⸗ 
hlüſſel Mänien geraubtes Land iſt! 
zahlt el TE — 
mit an 4 
J der Kriegsſtimmung in der 
n fel. Türkei. ö 
1255 Mobiliſierung der Reſerven. 
tſache, hi Eiger Nachrichtendienſt. 
n von 5 Die Kriegsſtimmung in der Türkei wächſt von 
ſtaaten Lag zu Tag. Durch die Straßen von Konſtantinopel 
Sehen Demonftrationen. die Demonftrationen richten 
ch gegen England, Hochrufe werden für Rußland und 
gemal ausgerufen. fehnliche Maffendemonftrationen 
Anden auch in anderen Städten ſtatt. 
wegs. Vu Die Angoraregierung hat einige Reſerveſahrgänge 
11 Ainberufen. Größere Truppenformationen find auf dem 
Linie arſche nach Moſſul. das Kegierungsorgan „Hakimſye⸗ 
Wa 40 1 imielieh“ ſchreibt, daß der Völkerbund ſchuld daran ſei, 
nz 4 Sh es a kriegeriſchen Konflikten kommen ſollte. 
op ehe auch Beiblatt). 
sörjen- 
1985 Große Grubenkataſtrophe 
im Rheinland. 
icht 5 (Von unſerem Berliner Korreſpondenten.) 
5 Noch laſſen ſich die aus Oberhaufen eintreffen⸗ 
ben Nachrichten nicht überprüfen, doch ſcheint es ſich 
Mill. m ein Grubenunglück von bataſtrophalem Ausma 
Mill. zu handeln. Die Grube „Haniel“ ſteht vollſtändig 
unter Maſſer. Die Machbargrube „Jakobi“, die 
5 daten Derbindungsſtollen mit der Grube „Haniel“ 
über⸗ Se iſt Stark bedroht. Die Waſſerfluten haben auch 
miſchen saufen, die ſich auf dem Grubenterrain befinden, 
he Re- Aterwühlt. Die Gebäude drohen einzuſtürzen. Der 
lungen Ohaden iſt ſehr geoß. Wieviel Menſchenleben zum 
1 Pier fielen, bonnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 
ie . — 
burden, = 
en 7 Kurze Nachrichten. 
21 Polniſcher Spion in Litauen verhaftet. Die⸗ 
n Vor⸗ ber Tage iſt bei Kalwaria, nicht weit von der neutralen 
breitet. . ein polniſcher Spion verhaftet worden, der unter 
erklärt, 5 chem Namen und in militäriſchem Auftrage nach Li⸗ 
rückzu⸗ auen geſchickt worden war. 
Habe I Weitere Unruhen in Teheran. Nachrichten aus 
zurück! ⸗ getan zufolge dauern die Unruhen, die durch die hohen 
je Be- . 8 teile für Brot und Mehl hervorgerufen wurden, weiter 
Fee 1 Bay Bei n mit der Polizei wurden mehrere 
Perſonen getötet. d 
nfreten def Hoffen? e Bazare und Läden der Stadt find 
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Zwei 


Geſtern abend fand im Lokale der P. P. S., Ale⸗ 
xandrowfka 39, eine öffentliche Verſammlung der Deut⸗ 
ſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens ſtatt, die ſehr 
ſtark beſucht war. ; : 

Als erſter referierte Abg. E. Zerbe über die gegen⸗ 
wärtige wirtſchaftliche Lage. Er führte in markigen 
Worten aus, daß die gegenwärtige Kriſe keinesfalls von 
der werktätigen Bevölkerung veranlaßt iſt, deren Lebens⸗ 
haltung tief unter der der anderen Staaten liege, ſondern 
von der beſitzenden Klaſſe, die in den Inflationsjahren 
lediglich an die Füllung ihres Geldſackes gedacht hat 
und die Regierung, die durch ihre politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Maßnahmen die Kriſe zu einer akuten geſtal⸗ 
ten half. Die Werktätigen haben lediglich die Folgen 
der Kriſe zu verſpüren bekommen und es bedarf der 
größten Anſtrengungen des arbeitenden Volkes, den 
ſteigenden Druck auf die Oeffentlichkeit und Regierung, 
um ſich den Folgen der Kriſe entziehen zu können und 
ein beſſeres Morgen herbeizuführen. Alsdann ging der 
Referent zu den Anſchlägen des Bildungsminiſters Sta⸗ 
nislaw Grabfki auf die deutſche Schule über. Er geißelte 
die Art des Vorgehens, indem man verſucht, den mate⸗ 
riell abhängigen Lehrer in nicht offizieller Weiſe zur 
Unterrichtserteilung der Fächer Geſchichte und Geogra⸗ 
phie in polniſcher Sprache zu zwingen ſowie die Ein⸗ 
führung der lateiniſchen Schrift, ſtatt der gotiſchen in 
den zwei erſten Klaſſen. Das Referat wurde mit großer 
Begeiſterung aufgenommen und folgende Reſolution 
einſtimmig beſchloſſen: 

„Die am 28. September 1925 im Lokale der P. P. S., 
Lodz, Alexandrowſka 39, verſammelten deutſchen Eltern 
proleſtieren gegen die letzten Maßnahmen der Schulbehörden, 
die zum Ziele haben, die deutſche Unterrichtsſprache aus 
den Volksſchulen für die deutlſche Minderheit zu verdrängen. 
Die bisherigen offenen und verſteckten Methoden der Polo⸗ 
niſierung des deutſchen Schulweſens werden jetzt durch neue 
lief einwirkende Maßnahmen weit übertroffen. In der 
Erſetzung der gotiſchen Schrift durch die lateiniſche und in 
der Einführung der polniſchen Unterrichtsſprache in Ge⸗ 
ſchichte und Erdkunde erblicken die Verſammelten Anſchläge 
auf die verbrieften Verfaſſungs⸗ und Minderheitsrechte, die 
allen Bürgern des Staates den Unterricht in der Mutter⸗ 
ſprache garantieren. Gegen dieſe Anſchläge zu kämpfen iſt 
ein Gebot der Stunde. Es gibt keinen freiwilligen Ver⸗ 
zicht auf das zuſtehende Recht. Dies ſind wir der heran⸗ 
wachſenden deutſchen Jugend ſchuldig. Die Verſammelten 
fordern ihre Vertreter auf, in der energiſchſten Weiſe mit 
allen ihnen zur Verfügung ſtehenden Mitteln für die Er⸗ 
haltung der deutſchen Schule einzutreten und geloben in 
en Kampfe ihre Führer mit ganzer Tatkraft zu unter⸗ 

tützen.“ 

Es wurde ferner ein Zuſatz zur obigen Reſolution 
folgenden Wortlauts angenommen: 

„Die verſammelten deutſchen Werktäligen fordern die 
polnt' he ſzialiſtiſche Arbeiterſchaft und ihre Führer im 
Namen des Sozialismus auf, den deutſchen Werktäligen 
im Kampfe für die Erhaltung der deutſchen Schule und 
gegen die Zwangspoloniſierung beizuſtehen.“ 

Alsdann referierte Generalſekretär Kociolek über 
Weſen und Ziele der Deutſchen Sozialiſtiſſien Arbeits⸗ 
partei. In der Diskuſſion iſt das treffliche Votum von 
Johann Richter hervorzuheben, der die Ausführungen 
des Referenten ergänzte. a 

Einſtimmig wurde folgende Reſolution angenommen: 

„Die in der Verſammlung vom 28. September 1925 
anweſenden deutſchen Werktätigen der Lodzer Altſtadt bes 
ſchließen: Zur beſſeren Verteidigung der materiellen und 
kulturellen Intereſſen der deutſchen Werktätigen wird heute 
die Ortsgruppe Altſtadt der Deutſchen Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
beitspartei Polens gegründet. 

Die Verſammelten appellieren an alle deutſchen Werk⸗ 
tätigen der Loͤdzer Altſtadt der neuen Organiſation beizu⸗ 


treten und geloben für den Ausbau der neuen Ortsgruppe 


aufs tatkräftigſte zu wirken.“ 

Nachdem ſofort zahlreiche Anmeldungen für die 
neue Ortsgruppe eingegangen waren, ſchritt man zur 
Wahl eines proviſoriſchen Vorſtandes. Gewählt wurden 
Beulich Joſef, Klink Edmund, Weigelt Leopold, Bern⸗ 
hard Adolf, Dieſner Jakob und als Erſatzmänner Hun⸗ 
ker Reinhold und Buchholz Rudolf. 

In gehobener Stimmung verließen die Verſammel⸗ 
ten den Saal. = 

4 

Im ſüdlichen Teil von Lodz fand geſtern, um 7 Uhr 
abends, in der Suwalſkaſtraße die von der Ortsgruppe 
der D. S. A. P. veranſtaltete Verſammlung ſtatt. Die 
beiden Säle des Lokals waren voll beſetzt, ſo groß war 
das Intereſſe, das der Veranſtaltung entgegengebracht 
wurde. Die Verſammlung wurde von Guſtav Ewald, 
dem Vorſitzenden der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum, eröffnet 
und geleitet. Sejmabgeordneter Artur Kronig ſchil⸗ 
derte im erſten Teil ſeines Referats die wirtſchaftliche 
Lage des Landes, die er allſeitig und erſchöpfend be⸗ 
leuchtete. Nicht minder intereſſant war der politiſche 
Bericht, den der Redner erſtattete. Das Hauptgewicht 
der Ausführungen des Abg. Kronig lag jedoch in der 
Behandlung der Schulfrage und der Stellungnahme 
gegen die Poloniſierungsmaßnahmen der Schulbehörden. 
Das Referat des Abgeordneten wurde mit dem größten 
Intereſſe angehört und mit reichem Beifall belohnt. Es 
hatte die Zuhörer zu eigenen Gedanken über die berühr⸗ 
ten Fragen angeregt, die ſich dann auch in der darauf⸗ 
folgenden lebhaften Debatte äußerten. Intereſſant war 
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Schulbehörden. 


neue Ortsgruppen der D. S. A. P. 


Scharfe Proteſte gegen die Unterdrückung der deutſchen Schulen. 


die Stellungnahme eines Vertreters der P. P. S., der 
ſeine Empörung darüber ausſprach, daß eine ſolch uner⸗ 
hörte Bedrückung der deutſchen Minderheit in Polen 
von Seiten der polniſchen Regierungsorgane ausgeübt 
werde. Er erklärte, daß das polniſche arbeitende Volk 
an dieſer Unterdrückungspolitik kein Intereſſe habe und 
dieſe zuſammen mit dem deutſchen werktätigen Volke 
auf das entſchiedenſte bekämpfen werde. Eine ganze 
Reihe von deutſchen Vätern und Müttern äußerten ihre 
Entrüſtung über die Einführung der polniſchen Unter⸗ 
richtsſprache in den Volksſchulen. In allen dieſen Aus⸗ 
führungen zeigte ſich der unbeugſame Wille zur Erhal⸗ 
tung der Mutterſprache und des eigenen Volkstums. 
Dieſer Wille der Verſammelten äußerte ſich in der ein⸗ 
ſtimmigen Annahme nachſtehender Reſolution: 

„Die am 28. d. M. verſammelten deutſchen Eltern 
des ſüdlichen Viertels der Stadt Lodz erheben ganz ener⸗ 
giſch Proteſt gegen die ungeſetzlichen Maßnahmen der 
Sie betrachten die Einführung der pol⸗ 
niſchen Unterrichtsſprache in Geſchichte und Erdkunde als 
einen Schritt zur Vernichtung unſeres Schulweſens. Sie 
verurteilen dieſe Maßnahme, da ſie für die Kinder eine 
Qual bedeutet und den Fortſchritt im Unterricht ungeheuer 
erſchwert. Gleichzeitig proteſtieren die Verſammelten gegen 
die Erſetzung der goliſchen Schrift durch die lateinſche, die 
eine weitere Erſchwerung für die deutſche Schuljugend 
bildet. Die Verſammelten verlangen die Zurückziehung 
dieſer Verordnungen. Sie ſtehen auf dem Standpunkt, 
daß der deutſchen Bevölkerung das Recht nicht genommen 
werden kann, ihre Kinder in der deutſchen Mutterſprache 
zu unterrichten. Die Verſammelten erklären, daß ſie gewillt 
find, für die Erhaltung des deulihen Schulweſens zu 
kämpfen, und bereit find, in dieſem Kampfe geſchloſſen 
hinter der D. S. A P. und ihren Abgeordneten zu ſtehen.“ 

Nach der Annahme der Reſolution beſprach der 
Vorſitzende Ewald die Notwendigkeit der Gründung 
einer beſonderen Ortsgruppe der D. S. A. P. für den 
Süden der Stadt Lodz. Er begründete die Notwendig⸗ 
keit mit dem ſtändigen Anwachſen der Partei, was eine 
Anhäufung der Arbeiten zur Folge habe. Die Grün⸗ 
dung einer beſonderen Ortsgruppe liege daher im In⸗ 
tereſſe der Bevölkerung des ſüdlichen Viertels. Die 
Verſammelten nahmen dieſen Vorſchlag mit Begeiſterung 
auf und beſchloſſen einſtimmig die Gründung der Orts⸗ 
gruppe. Nach erfolgter Wahl eines Vorſtandes wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. 


Lokales. 


Regiſtrierung des Jahrganges 1906. 


Auf Grund des Geſetzes vom 23. Mai 1924 
über die allgemeine Militär dienſtpflicht fordere ich alle 
im Jahre 1906 geborenen in Lodz wohnhafte Männer 
auf, ſich in den Stunden von 8 Ahr früh bis 3 Uhr 
nachmittags im Regiſtrierungslobale an der Trau- 
gutta 10 zu ſtellen: 5 7 

Am 16. Oktober diejenigen, deren Namen mit 
den Buchſtaben A bis Be beginnen; 11. Oktober — 
B bis C, 19. Obtober — D, E bis Fe, 20. Obtober 
— F bis Ge, 21. Oktober — Gi bis Go, 23. Oktober 
— G bis He, 24. — H bis J, 26. — Ka bis Ke, 27. 
— Ke bis Ko, 28. — K bis Ende, 30. — L, 31. — 
M. 2. November — N, O, 3. — P, 4 R, 6. — 
S. 7. — Sch, 'Sz, 9. — T, U, 10. — V., Wa bis We, 
11. — W bis Ende, 13. — 2, 14. — Z. 

Ja.eder ſich Regiſtrierende muß in Lodz gemeldet 
fein und einen Perjonalausweis mit Bild oder ein 
anderes Dokument beſitzen, eventuell den Taufſchein. 

Su melden haben ſich auch diejenigen, die ſich 
nicht ausweiſen können, daß ſie einer anderen Staats- 
angehörigbeit angehören. Polnische Staatsbürger 
des Jahrganges 1906, die außerhalb der Republik ' 
Polen wohnen, haben ſich in den zuſtändigen Kon- 
ſulaten zu melden. In wichtigen Fällen bann die 
Anmeldung auch ſchriftlich erfolgen, wobei anzugeben 
iſt: Dor- und Suname, Geburtsort und Datum, 
Dor- und Suname der Eltern, ob die Eltern am 
Leben find, Beruf des Datere, ſein Wohnort (wo er 
in die Standesbücher eingetragen iſt), ſein Aufent- 
haltsort, Nationalität, Bekennfnis, Beruf, Ausbildung, 
Stand, eventuelle Strafen, körperliche Fehler. 

Der ſich zu der Kegiſteierung nicht ſtellt, wird 
mit Strafen bis 500 Sloth oder 6 Wochen Arreſt 


beſtraft. 
Der RKegierungskommiſſar: Der Stadtpräſident: 
(— W. Mojewodsti. 


(—) Janiszewſbi. 


Die Unterſtützungen für die arbeitslosen 
Angeſtellten. Am Sonnabend wurden 14 600 Zloty 
als den ungen an 302 Arbeitsloſe ausgezahlt. 
Heute finde e Sitzung der Verwaltung des Arbeits⸗ 
loſenfonds ſtatt, in der die Geſuche der Unterſtützungen 
fordernden Angeſtellten geprüft werden. 

Morgen, d. h. am Mittwoch, um 2 Uhr nachmittags, 
werden im Lokale des Arbeitsloſenfonds, Gluwna 34, 


Unterſtützungen an die Angeſtellten ausgezahlt, deren 


Namen mit den Buchſtaben von L bis 3 beginnen. 
Vom Stadtrat. In dieſer Woche findet keine 
Stadtratſitzung ſtatt. Beraten werden: die Kommiſſion 
für allgemeine Fragen ſowie die Budgetkommiſſion. Die 
Vollſitzung findet in der nächſten Woche ſtatt. 


L o 0 33 Dolbeyeiinng 


Herr Paſtor Bierſchenk aus Sompolno iſt 
in Sachen des dortigen Deutſchen Gymnaſiums und 
des mit demſelben verbundenen Schülerheims bei Frau 
Marczewſka, Petrikauer 277, 2. Stock, zu ſprechen, und 
gibar Dienstag früh bis 9 Uhr, mittags von 2 bis 3 
Ihr und abends von 9 bis 10 Uhr, Mittwoch früh bis 
9 Uhr und mittags von 2 bis 3 Uhr. Es können dort 
noch Schüler beiderlei Geſchlechts aufgenommen werden. 

Silberhochzeit. Der Tiſchlermeiſter Robert 
Schwartz begeht am 30. September l. J. mit ſeiner Ehe⸗ 
frau geborenen Gröning das Feſt der Silberhochzeit. 
Auch wir gratulieren. 

Am heutigen Tage begeht der Werkführer der 
Firma Oskar Kahlert, Herr Reinhold Groſchang, 
mit ſeiner Ehefrau Olga, geb. Weſchitzka, das Feſt der 
ſilbernen Hochzeit. Den vielen Glückwünſchen, die an 
dieſem Tage dem Jubelpaar zugehen werden, ſchließen 
auch wir die unſrigen an. 

Unfre Ausfuhr blüht. Da ſich zahlreiche junge 
Leute bei der franzöſiſchen Militärmiſſion melden, um 
für den Kriegsſchauplatz in Marokko angeworben zu 
werden, teilt das Kriegsminiſterium mit, daß dieſe Leute 
nur mit einer beſonderen Erlaubnis des polniſchen 
Kriegsminiſteriums den ſüßen Heldentod für den fran⸗ 
zöſiſchen Imperialismus in Marokko und Syrien ſterben 
dürfen. Vor noch nicht langer Zeit dementierte doch 
das Kriegsminiſterium ganz entſchieden, daß keine Rede 
von einer Ausfuhr von Menſchen nach den franzöſiſchen 
Kriegsſchauplätzen ſein könne. Jetzt wiederum heißt es, 
daß die jungen Leute, die ſcheinbar nichts mehr Beſſe⸗ 
res zu tun haben als die Schießprügel zu ergreifen und 
ſo als franzöſiſche Kulturträger zu wirken, eine beſondere 
Erlaubnis benötigen. Wie reimt ſich das, Herr Kriegs⸗ 
miniſter Sikorſti? (p) 

Der Lodzer Kreisſeimik hat ſich an das Unter: 
richtsminiſterium mit dem Erſuchen gewandt, dem Kom⸗ 
munalverband des Kreiſes Lodz die im Geſetz vorge- 
ſehene Unterſtützung für den Bau von 6 Schulen 
auszuzahlen, d. h. 50 Prozent des Koſtenanſchlages von 
Zloty 223 577,74. Gleichzeitig ſoll das Miniſterium 
eine langfriſtige Anleihe in Höhe von 25 Prozent des 
Koſtenanſchlages gewähren. — 

Es iſt kaum wahrſcheinlich, ſo notwendig die 
Schulen find, daß Grabjfi dem Erſuchen des Sejmik 
willfahren wird. Grabſki muß Haushalten. 

Wohnungsbeihilſe für Lehrer. Das Unter⸗ 
richtsminiſterium teilt mit, daß nur denjenigen Lehrern 
eine Wohnungsbeihilfe zuſteht, die keine von der Ge⸗ 
meinde unentgeldlich zur Verfügung geſtellten Wohnun⸗ 
gen A. p) 

ie Zwiſchenverbandskommiſſion der An⸗ 
geſtelltenverbände veranſtaltet am 1. Oktober eine 
Verſammlung der Arbeitsloſen. Beſprochen wird u. a. 
die Angelegenheit der Forderung von 100 000 Zloty 
aus den Mitteln des Magiſtrats für die Arbeitsloſen. (a) 
Neue Mietsverteuerungen. Die Quartier 
ſteuer, über die ſeinerzeit viel geſchrieben wurde, iſt als 
beſondere Steuer fallen gelaſſen worden. Dagegen wird 
ſie in die Wohnungsſteuer einbezogen, die dadurch an⸗ 
ſtatt ſechs zehn Prozent betragen wird. Die erhöhte 
Mohnungsſteuer ſoll vom 1. Januar 1926 ab erhoben 


werden. f 
Konzerte. Die Konzertſaiſon in der Philhar⸗ 
monie wird am 1. Oktober eröffnet. Es ſpielt Pawel 


Kochanſti, der bekannte Violinvirtuoſe. Am kommenden 
Sonntag gaſtiert der Komponiſt Alexander Wertynſti. 
Die Blumenausſtellung in der Kunſtgalerie im 
Sienkiewiczpark wurde bis Sonntag verlängert. 
SGroßfeuer. Bereits in einem Teile der geſtrigen 
Ausgabe berichteten wir über das große Feuer, das 
egen 10½ Uhr entſtand und gegen 5 Stunden dauerte. 
Zuerſt bemerkte man das Feuer in der Scheune der 
Brüder Kielau. Infolge des ſtarken Windes hatte das 
Feuer ein gewaltiges Ausmaß angenommen. Große 
Feuergarben ſchoſſen gen Himmel, das Feuer auf die 


Gluwna⸗, Ecke Petrikauerſtraße. 


Gegen Vorzeigung 
dieſer Anzeige wird 


Heute das entzückendſte 
Schauſpielerpaar: 


Salanteriewaren 
Jeder Art Herren-, Damen⸗ und Kinder⸗Artikel 
a empfiehlt zu genau kalkulierten Preiſen 


L. Friedrich, Lodz, Gluwnaſtraße 24. 
10 Prozent Rabatt 


Nachbargrundſtücke übertragend. Trotz der unermüdlichen 
Rettungsaktion des 2., 3., 4. und 10. Zuges brannten 
faſt vollſtändig nieder ein Wohnhaus von Eduard 
Sündermann, Rokicinſka 102, eine Scheune, Stallungen 
und Fleiſcherei von Stanislaw Krych, Rokicinſka 106, 
ſowie ein Zaun und Holzſchuppen von Jan Kys, Po⸗ 
graniczna 2. Der Schaden iſt beträchtlich. 

Während des Feuers ſpielten ſich grauſige Szenen 
ab. Die Menſchen verſuchten ihr letztes Hab und Gut 
zu retten, ungeachtet deſſen, daß die Flammen nach 
ihnen lechzten. Die, die draußen blieben, jammerten 
um das Leben der mutigen Männer, die immer wieder 
im Flammenmeer verſchwanden, um noch irgend etwas 
zu retten. 

Der Verkauf von Zigaretten, die noch aus 
privaten Zigarettenfabriken ſtammen, iſt nur bis zum 
30. September geſtattet. (p) 

Einbruch im Kreisergänzungskommando. 
Geſtern früh als die Militärbeamten nach dem Büro 
des Kreisergänzungskommandos zur Arbeit kamen, 
bemerkten ſie, daß die Eingangstür im 1. Stock ſowie 
die Tür nach dem Kabinett des Kommandanten Laſiecki 
aufgebrochen ſind. Im Zimmer des Kommandanten 
waren alle Papiere durchwühlt ſowie eine eiſerne Kaſſette 
aufgebrochen. Durch die ſofort eingeleitete Unterſuchung 
wurde feſtgeſtellt das kein einziges Papier (!) fehlt. Es 
wird daher angenomen, daß Einbrecher den Beſuch ab» 
geſtattet haben, die wahrſcheinlich annahmen, daß ſich 
in der Kaſſette Geld befinde. b) 

Selbſtmordverſuche. Pola Kac, 25 Jahre alt, 
Sienkiewicza 64, verſuchte ſich das Leben zu nehmen, 
indem fie Eſſigeſſenz trank. — Sophie Paka, Arbeits⸗ 
loſe, 29 Jahre alt, Andrzeja 16, trank in ſelbſtmörde⸗ 
riſcher Abſicht Gift. Beide Lebensmüden wurden nach 
dem Krankenhauſe gebracht. 5 a 

Erſchoſſener Soldat. Im Karolewer Walde 
wurde die Leiche eines Soldaten mit durchſchoſſenem 
Schädel aufgefunden. Die Gendarmerie hat eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet, um die Perſonalien des Toten feſt⸗ 
zuſtellen. 

Verurteilter Verbrecher. Geſtern hatte ſich 
vor dem Lodzer Bezirksgericht der Lodzer Einwohner 
Michal Paradowſki, Przendzalniana 87, 23 Jahre alt, 
zu verantworten, der am 26. Februar 1925 den Ein⸗ 
wohner des Dorfes Olechow, Gemeinde Wislitno, 
Edmund Meisner ermordete. Meisner weilte an beſag⸗ 
tem Tage in Lodz und kehrte, nachdem er einen Wagen 
Brot verkauft hatte, nach Olechow zurück. 4 Kilometer 
von Lodz wurde er von einem Unbekannten überfallen, 
der mit vorgehaltenem Revolver die Herausgabe des 
Geldes forderte. Da ſich Meisner jedoch zur Wehr 
ſetzen wollte, tötete er ihn auf der Stelle und floh. 
Auf dem Wagen befand ſich auch die Schweſter und 
der Bruder des Ermordeten. Paradowſfki wurde als der 
Mörder erkannt und verhaftet. Vor Gericht erklärte P., 
daß er um 6 Uhr die Fabrik verließ und bis 7 Uhr, in 
welcher Zeit der Mord geſchah, nicht an der Mordſtelle 
ſein konnte. Der Staatsanwalt forderte ſtrenge Beſtra⸗ 
fung, da der Mord mit Vorbedacht ausgeführt wurde 
und P. ſchon vorher dem Meisner mit dem Tode drohte. 
Das Gericht verurteilte Paradowſti zu zwölf Jahren 
ſchweren Kerkers. (a) 


Dereine. 


100 jähriges Jubiläum der Fleiſchermeiſter⸗ 
innung. Am 11. Oktober begeht die Lodzer Fleiſcher⸗ 
meiſterinnung das 100jährige Jubiläum. Zu der Ver⸗ 
anſtaltung werden Delegierte von faſt allen Innungen 
Polens erwartet. 

Im Verein deutſchſprechender Meiſter und 
Arbeiter fand am Sonnabend abend unter dem Vor⸗ 
ſitz des Herrn Ludwig Quiram in Verbindung mit 
der üblichen Quartalſitzung eine außerordentliche Haupt⸗ 
verſammlung ſtatt, in der über die Gründung einer 


Naht 


N ausländiſchen 


1007 . 
welche bei 


ge⸗ erhältlich ſind. 
währt. 


Unterricht im Sticken. 


Kazimiera Niewiarowska 
Josef Wegrzyn 


„Wenn das Weib den 
Mann hintergeht....“ 


Farben, Lacke, Firniſſe, 


auf den allgemein anerkannt beſten 


Nähmaschinen 


„Warlodan” ger 


Ar. 130. 


— 


Sterbekaſſe bei dem Verein beraten wurde. Aus den 


von einem beſonderen Ausſchuß des Vereins ausgear' 


beiteten Satzungen iſt zu erſehen, daß die Kaſſe minder I 
die bei einem Sterbe?? 


ſtens 200 Mitglieder zählen muß, a 
fall je zwei Zloty zu entrichten haben, jo daß den 
Hinterbliebenen des Verſtorbenen 


eine Beerdigung? 


unterſtützung im Betrage von 400 Zloty ausgezahlt . 
werden ſoll. Da man gegen dieſen Punkt des Statu⸗ 


tenentwurfs verſchiedene Einwendungen machte, wurde 
beſchloſſen, die Satzungen noch zu ergänzen und die 


Gründungsverſammlung für die Sterbekaſſe nach einigen 


Wochen einzuberufen. Bei den vorgenommenen Wahlen 


der Erſatzmänner anſtelle der zurückgetretenen Verwal⸗ 


tungsmitglieder Thomann, Kardinaſt und Guſt wurden 
die Herren Günther, Guſt und Neumann gewählt. 


Eine nachte Frau quf dem Dach 


Eine aufregende Jagd nach einer Geiſteskranken . 
In Paris ereignete ſich vor einiger Seit ein 


aufregender Dorfall. Auf dem Dach eines jieben- 
ſtöckigen Hauſes bemerbten Paſſanten eine na 

Fan die ein Buch in der Hand hielt und auf un 
ab ging. 


* 


Dabei näherte ſie ſich mehrmals dem 


Dachrande und drohte jeden Augenblick abzuſtürzen. 
Suerſt glaubte man, es handle ſich um eine Kino: 


aufnahme. Als aber nach kurzer Seit die Feuer- 


wehr erſchien und eine förmliche Jagd auf die Gel 5 


veranſtaltete, merbte man, daß es ſich um eine 
ſtesbranke handle. Die aufregende Jagd dauerle 
über zwei Stunden, da die Derrückte niemanden an 


ſich heranbommen ließ und bei jeder Bewegung ih: 


rer Derfolger Anſtalten machte, ſich auf die Straße 
zu ſtürzen. Endlich gelang es ihrer habhaft zu 
werden. Es wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um die 


19 jäheige, erblich belaſtete Johanna Malatier handle, 


die vor Kurzer Seit nach Paris gebommen war un 
den Poſten einer Gouvernante bebleidete. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Sitzung des Vertrauensmännerrats. 


Am Donnerstag, den 1. Oktober, um 7½ Uhr abends, findet 
im Parteſlobale, Zamenhofa 17, eine wichtige außerordentlicht 


Alle vertrauensmanner werden aufgefordert, an 
Der Vorſſtzende. 


Sitzung ſtatt. 
diefer Sitzung teilzunehmen. 


Achtung, Sportler! Monatsjikung. Am Sonnabend. 
den 3. Oktober, um 7 Uhr abends, findet im Lobale, Samenhold 


Ne. 17, die übliche Monatsfikung ftatt, zu welcher alle Mitgliedek 
Das Erfcheinen iſt Pflichk 


der Sportſebtion eingeladen werden. 
eines jeden Mitgliedes. 


Warſchauer Börje. 
Checks: 
26. Septemb. 28. Septemb. 


Der Vorſtand. 


Holland —.— 241,87 
London 29.07 29,14 
Neuyork 5,98 6.— 
Paris 28,41 28,47 
Zürich 115,83 116,12 
Wien 84,55 84,81 
Belgien _ — — 
Ilalien 24,45 24,56 
Prag 17,78 17,82 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 28. September wurden für 100 Zloty 5 


London A 

Zürich 85.— 
Danzig 86.14—86.36 
Cheks auf Warſchau 85 52—85.73 
Mien, Cheds 116.—— 116.50 


116.57 115.75 


Banknoten 
Prag 


Verleger und verantwortlicher Schelftlelter: Sto. Ludwig Kul- 


Deuck: J. Baranowiti, Lodz, Peteibauer 109. 1 
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im Drama: 


Männer! Wenn Ihr erfahren woll. 
weshalb Eure Frauen Euch Hörner 
anbringen, jo beſichtigt dieſen Film 


habt, Eure Männer zu hintergehel, 
und es lernen wollt, es nicht zu full, 
ſo beſichtigt dieſen Film! 


ſchaftsartikel, Ble, 
Schmiermittel, Benzin, 

ſtaubſaugendes Oel, 

Chemikalien, Leime, 


empfiehlt zu den niedrigften Preifen die Firma 


5 „Agroleum“ 


| Malerartikel, Hauswirt⸗ 


1 


Frauen! Wenn Ihr das Verlangen 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 130 


Brief aus Deutſchland. 


Der Garantiepakt. — Keine Rückgabe der Ko⸗ 
Ionien? — Innerpolitiſche Schwierigkeiten. 


(Von unſrem Berliner T. L.- Korrefpondenten.) 


Die deutſche Delegation wird auf der Außen⸗ 
miniſterkonferenz keinen leichten Stand haben. Die 
eigentlichen Schwierigkeiten beginnen erſt, wo der 
Rheinpakt in Beziehung zu den öſtlichen Schieds⸗ 
gerichtsverträgen gebracht werden wird. 

Am Rheinpakt ſelbſt ſind Polen und die Tſche⸗ 
choflowakei allerdings nicht direkt intereſſiert, wohl 
aber daran, daß Frankreich ihnen zu Hilfe eilen 
kann, wenn ein Angriff auf ihre Grenzen von deut⸗ 
ſcher Seite erfolgt. In Uebereinſtimmung mit 
Paris bereiten deshalb Polen und die Tſchechoflo⸗ 
wakei Schiedsgerichtsverträge mit Deutſchland vor, 


die ihre Grenzen vor deutſchem Angriff ſicher ftel- 


len ſollen. Die Tſchechoſlowakei hat die Grund: 
gedanken eines ſolchen Schiedsgerichtsvertrages der 
deutſchen Regierung ſchon mitteilen laſſen. 

Polen wird wahrſcheinlich dem Beiſpiel der 
Tſchechoſlowakei notgedrungen folgen müſſen und 
wartet nur die Beilegung des Zollkrieges ab. 

Feierliche Erklärungen Frankreichs haben klar 
geſtellt, daß der Rheinpakt von der franzöfifchen 
Regierung erſt ratifiziert werden kann, wenn die 


„Schiedsgerichtsverträge mit Polen und der Tſche⸗ 


choſlowakei abgeſchloſſen find. Der Rheinpakt ge- 
langt alſo erſt dann an ſeinen eigentlich kritiſchen 
Punkt, wenn feine Inbeziehungſetzung zu den Oſt⸗ 
verträgen beginnt. Man weiß nun aber, daß 
die Lutherregierung ſich „freie Hand im Oſten“ 
vorbehalten will. Sie lehnt vor allem Frankreich 
als Garantiemacht für einen deutſch-polniſchen Vers 
trag ab. Deutſchland hat auch die Idee reſtloſer 
Schiedsgerichtsverträge abgelehnt. Nicht alle 
Fragen, die Polen und Deutſchland berühren kön⸗ 
nen, ſollen reſtlos durch Schiedsgerichts vertrag ent⸗ 
ſchieden werden, ſondern nur die juriſtiſcher Natur, 
während die politiſchen Fragen der Schiedsgerichts⸗ 
barkeit entzogen bleiben ſollen. 

Die Räumung der Kölner Zone, vor allen 
Dingen der Stadt Köln ſoll doch Mitte November 
erfolgen, denn nach Meinung der engliſchen Regie⸗ 
rung habe Deutſchland die ihm auferlegten Ab⸗ 
rüſtungsbedingungen erfüllt, fo daß jeder Vorwand 
zur weiteren Beſetzung fortfalle. Ebenſo werde 
nach erfolgreichem Abſchluß des Sicherheitspaktes 
nach engliſcher Auffaſſung eine Räumung des übri⸗ 
gen beſetzten Gebietes durchgeführt werden müſſen, 
da ohne ſolche ein dauernder deutſch⸗franzöſiſcher 
Ausgleich unmöglich ſei. Dieſe Auffaſſung habe 


Der Tunnel. 


Roman von Bernhard Kellermann. 
(29. Fortſetzung.) 
Wenn ein Mann in der Minute nur eine Sekunde 


verlor, ſo machte das bei einem Heer von 180000 Mann, 
wovon ununterbrochen 60 000 tätig waren, an einem Ar ⸗ 


IR beitstag 24000 Arbeitsstunden! Von Jahr zu Jahr hatte 


Allan die Arbeitsleiftung um fünf Prozent zu fteigern ver 
mocht. Trotz alledem ging es zu langſam! 
Beſonders der Vortrieb machte Allan große Sorgen. 
s war abſolut unmöglich, mehr Menſchen in die letzten 
fänfhundert Meter zu werfen, wenn fie ſich nicht gegen⸗ 
ſeitig die Knieſcheiben einrennen ſollten. Er experimentierte 
mit den verſchtedenſten Sprengltoffen, bis er ein Mittel 
fand — „Tunnel 8“ — das den Berg in ziemlich gleich⸗ 


mäßige, leicht wegzuräumende Blöcke zerriß. Er hörte 


tundenlang die Vorträge feiner Ingenieure an; ohne je 
zu ermüden, diskutierte er ihre Vorſchläge, prüfte, erprobte, 
Unerwartet, wie aus dem Meer geſtiegen, erſchlen er 
auf den Bermudas. Schloſſer flog. Er wurde in die 


gRonſtruktionsbüros nach Mac City geſandt. Ein junger, 


kaum dreißigjähriger Engländer, namens John Farbey, 
trat an ſeine Stelle. Allan rief die Ingenieure, die ſchon 
atemlos waren von dem jetzigen Arbeitstempo, zuſammen 
und erklärte ihnen, daß ſie ihre Arbeit um ein Viertel 
eſchleunigen müßten. Müßten! Denn er, Allan, müſſe 
9995 Termin einhalten, Wie fie das täten, fei ihre 
8 N 
Unerwartet erſchien er auf den Azoren. Es war ihm 
gelungen, für dieſe Bauftelle einen Deutſchen, Michael 
Üller, zu gewinnen, der einige Jahre eine leitende Stelle 
eim Bau des Kanaltunnels eingenommen hatte. Mäller 
wog zwel Zentner fünfzig Pfund und war allgemein un⸗ 
ter dem Namen „der fette Müller“ bekannt. Er war de⸗ 


liebt bei feinen Leuten — zum Teil lediglich dank feiner 


Lodzer Volkszeitung 


Kein Friede 
ohne ein fürkifches Moſſul. 


„Hinten, fern in der Türkei!“ ſcheinen 
ſich die Dinge wieder einmal bedenklich zu⸗ 
zuſpitzen. Die Verzögerung der Entſcheidung 
im engliſch⸗türkiſchen Moſſulſtreit durch die 
Kommiſſion des Völkerbundes hat die Atmo⸗ 
ſphäre für eine friedliche Löſung des Kon⸗ 
fliktes nicht gerade verbeſſert. Beide Par⸗ 
teien werfen ſich gegenſeitig Vertragsver⸗ 
letzungen vor, es kommen aber auch aus 
Konſtantinopel bereits Nachrichten, die eine 
Kriegsbereitſchaft Angoras erkennen laſſen. 
Die türkiſche Preſſe betont dabei, daß die 
Türkei militäriſch durchaus imſtande ſei, ihre 
gerechten Forderungen durchzuſetzen, und daß 
man, falls die Frage nicht befriedigend ge⸗ 
löſt werden ſollte, „vor keiner Eventualität - 
zurückſchrecken würde“. Ueberdies wird ge⸗ 
meldet, daß türkiſche Diviſionen an der 
Moſſulgrenze zuſammengezogen werden, wozu man auf 
türkiſcher Seite erklärt, daß dieſe Verlegung vorgenom⸗ 
men werde, weil ſich in jener Gegend der Unterhalt 
der Truppen beſonders billig geſtalte. Daß dieſe Be⸗ 
gründung beſonders glaubwürdig klingt, wird man aller⸗ 
dings nicht gerade behaupten können. Die Ausrede weiſt 
vielmehr darauf hin, daß die Türkei mit „Gewehr bei 
Fuß“ ſteht. 


* 


England bei den Genſer Beſprechungen der Mi⸗ 
niſter entſchieden vertreten. 


Dagegen ſcheint die Nachricht nicht zuzutreffen, 
daß Deutſchland das Mandat über einen Teil ſeiner 
Kolonien übertragen werden ſolle. Engliſche Re⸗ 
gierungsſtellen dementieren nämlich in ſehr geſchick⸗ 
ter Weiſe, daß bisher keinerlei Verſprechungen über 
die Rückgabe deutſcher Kolonien gemacht worden 
ſeien. 


Die innerpolitiſche Lage hat ſich in den letzten 
Wochen ſtark verſchlechtert. Die Einfuhrzollpolitik 
der Regierung hat eine täglich wachſende Teuerung 
zur Folge gehabt. Die Maſſen ſind der Willkür 
der Kartoffelbarone und Krautjunker ausgeſetzt. 
Große Maſſenaktionen ſind geplant, um die Regie⸗ 
rung zu zwingen, auf den Abbau der Lebensmittel⸗ 
preiſe hinzuarbeiten. Die Lutherregierung hat ja 
wohl verſprochen, für den Preisabbau zu ſorgen, 
doch iſt ſie ſo mit den Konferenzen über die Pakt⸗ 
frage in Anſpruch genommen, daß ſie keine Zeit 
hat, an eine durchgreifende Preisabbaupolitik zu 
denken. Zudem liegt der Lutherregierung, in der 
die Deutſchnationalen und die Volksparteiler, alſo 
Vertreter des Großgrundbeſitzes ſitzen, mehr daran, 
ihren Auftraggebern die Taſchen zu füllen, als den 
hungernden Maſſen billiges Brot zu verſchaffen. 


Fettleibigkeit, die Anlaß zur Komik gab — und ein un⸗ 
ermüdlicher Arbeiter! Müller drang gegenwärtig mit ſeinen 
Stollen ſogar raſcher vor als Allan und Harriman in 
New Jerſy. Müller, diefer ewig lachende, raſſelnde Fett⸗ 
berg, wurde förmlich vom Glück verfolgt. Seine Bauſtelle 
war geologiſch die imereſſanteſte und produktivſte und be⸗ 
wies zur Genüge, daß dieſe Teile des Ozeans in früheren 
Pertoden trocken lagen. Er war auf mächtige Kalilager 
geſtoßen und auf Eiſenerze. Die Pittsburg-Smelting and 
Refin Company, die ſeinerzeit das Verhüttungs recht für 
alle geförderten Materialien erworben hatte, verdankte ſei⸗ 
nem Glück, daß ihre Papiere um ſechzig Prozent geſtiegen 
waren. Die Förderung koſtete fie dabei keinen Cent, ihre 
Ingenieure hatten lediglich die betreffenden Waggons zu 
bezeichnen und fie wurden ausrangiert. 

Allan erſchien in Finisterra und Biscaya und er⸗ 
klärte hier wie auf den Bermudas, daß er ſeinen Termin 
einhalten müffe und beſchleunigte Arbeit fordere. Den Chef. 
ingenteur der franzöſiſchen Bauſtelle, Monſieur Gaillard, 
einen weißhaarigen, eleganten Franzoſen von großen Fähig⸗ 
keiten, ſägte er ab und erſetzte ihn durch einen Amerikaner, 
Stephan Olin⸗Mühlenberg, ohne ſich um das Geſchrei in 
der franzöſiſchen Preſſe zu kümmern. N 

Wie aus dem Boden gewachſen, erſchien Allan in 
den einzelnen Kraftſtationen, und es entging ihm nichts, 
nicht das geringſte, und die Ingenieure atmeten auf, wenn 
er wieder fort war und ſie noch ihren Verſtand behalten 
hatten. 

Allan erſchien in Paris und die Zeitungen brachten 
ſpaltenlange Artikel Aber ihn und zuſammengelogene In» 
terviews. Acht Tage ſpäter wurde bekannt, daß eine fran⸗ 
zöliſche Geſellſchaft die Konzeſſton erhalten habe, eine 
Schnellbahn Paris — Biscaya zu bauen, fo daß alfo die 
Tunnelzüge direkt bis Paris laufen konnten. Gleichzeitig 
wurden alle großen europäiſchen Städte mit Plakaten 
überſchwemmt, die eine von Hobbys Zauberſtädten zeigten: 
die Tunnelſtation „Azora“. Hobbys Feenſtadt erregte ein 
ähnliches ungläubiges Kopfſchütteln, eine ähnliche Begei⸗ 
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Dienstag, den 29. September 1925 


— 


Türken 


„Der türkiſche Außenminiſter erklärte bei jeiner Ab⸗ 
reiſe aus Genf dem dortigen Vertreter des „Daily Ex⸗ 
preß“ auf die Frage, ob es einen Krieg zwiſchen Eng⸗ 
land und der Türkei geben werde, daß dies ausſchließ⸗ 
lich von England abhänge. Beſchlüſſe des Völker⸗ 
bundes oder des Haager Gerichtshofes, durch welche 


Moſſul der Türkei entzogen würde, würde die Türkei 


nicht anerkennen. Die Türken beſäßen eine Armee von 
150 000 Mann, die auf alles vorbereitet ſei. 


Die Induſtrie hat mit großen Schwierigkeiten 
zu kämpfen. Das Schickſal der Firma Stinnes 
hat auch viele kleinere Unternehmen ereilt. Man 
iſt daher dazu übergegangen, mehrere Unternehmen zu 
liquidieren. Die Firma Stinnes iſt beiſpielsweiſe 
in eine neue Geſellſchaft, u. zw. in eine Kohlen⸗ 
handelsgeſellſchaft umgewandelt worden, in der die 
Direktion Krupp die Hauptrolle ſpielt. Die Rhei⸗ 
niſch⸗Weſtfäliſche Montaninduſtrie, die ebenfalls 
nicht gerade glänzend ſteht, führt ſeit einigen Wo⸗ 
chen Verhandlungen, um einen Rieſen⸗Montan⸗ 
Truſt zu ſchaffen. 

In Berlin iſt ſeit einigen Tagen die Brand⸗ 
ſtiftung am Hohenzollerndamm Tagesgeſpräch. Die 
Polizei hat ſich bisher der Bande gegenüber als macht⸗ 
los erwieſen. Sie mußte ſich dazu entſchließen, das 
Publikum aufzufordern, ihr bei der Ergreifung der 
Brandſtifter behilflich zu ſein. Das Berliner Po⸗ 
lizeipräſidium hat die anfängliche Belohnung von 
5000 Mark auf 15000 Mark für die Ergreifung 
der Bande erhöht. 


Ul 


Web nele Leſer für dein Blatt 


ſterung auf der anderen Seite, wie ſeinerzeit die Zauber⸗ 
ſtadt in Amerika. Hobby hatte wiederum feine Phantafte 
ſpielen laſſen. 

Die weitaus größte Bewunderung, um nicht zu far 
gen, Beſtürzung erregten aber die vom Tunnel Syndikat 
geforderten Bodenpreiſe. Sie waren für europälſche Ver⸗ 
hältniſſe exorbitant! Das Syndikat aber hatte feine Blicke 
kühl und unbarmherzig auf das europäiſche Kapital ge⸗ 
heftet, wie die Schlange auf einen Vogel. Es war ja 
leicht einzuſehen, daß Azora den geſamten Perſonenverkehr 
Südamerikas verſchlingen würde. Es gehört auch nicht 
viel Verſtand dazu, um zu begreifen, daß Azora — von 
Paris in vierzehn, von Neuyork in ſechzehn Stunden zu 
erreichen — der berühmteſte Badeort der Welt werden 
mußte, das Rendezvous der vornehmen Welt Englands, 
Frankreichs und Amerikas. 

Und das europäiſche Kapital kam Es bildeten ſich 
Ringe von Terrainſpekulanten, die große Gebiete kauften, 
um ſie in zehn Jahren in Quadratruten zu verſchachern. 

Aus Paris, London, Liverpool, Berlin, Frankfurt, 
Wien, floß das Geld und ſtrömte in S. Woolfs große 
Taſche, die im Volke ſprichwörtlich geworden war, 


V. 


S. Woolf ſtrich dieſes Geld ein, wie er die drei 
Milliarden des Kapitals und des Volkes einſtrich und die 
Summen, die Bermuda, Biscaya, Finisterra und Mac 
Citiy brachten. Ohne danke zu jagen. Es hatte feinerzeit 
nicht an Warnern gefehlt, die eine Lawine von Bankerot⸗ 
ten prophezeiten, wenn ein ſolch ungeheurer Strom von 
Geld einer Seite zuflute. Dieſe Prophezeiungen von Fi⸗ 
nanzdilettanten hatten ſich nur zum allergerinofien Teil 
erfüllt. Ein paar Induſtrien waren trocken gelegt wor⸗ 
den, hatten ſich aber in kurzer Zeit wieder erholt. 

Denn S. Woolfs Geld roſtete nicht. 


Er ſandte es um den ganzen Erdball. 
iSeortlekung kolgt 


1 (Beiblaft) 


Spott. 


Radfahrerkongreß. 


Der am Sonntag in Lodz von der Sportvereinigung 
„Union“ einbetufene Kongreß hatte eine überaus große 
Beteiligung von hieſtgen ſowie auswärtigen Radfahrern 
aufzuweiſen. Von auswärts waren Delegierte aus Wlo⸗ 
clawek, Warſchau, Pablantee, Ozorkow, Rawa⸗Mazowiecka, 
Radom erſchienen. Die hieſigen ſowle auswärtigen Gäſte 
begrüßte im Namen des Polniſchen Radfahrerverbandes, 
der Blzevorſitzende, Herr Cichecki. Herr Rode von der 
Sportvereinigung „Union“ tellte den Erſchtenenen das 
Programm des Tages mit, worauf man ſich zur Beſich⸗ 
tigung der Kanaliſattons arbeiten begab. Beſichtigt wur 
den der Kanal in der Milſchaſtraße bis zum Kaliſcher 
Bahnhof Die Kleinbahn brachte ſodann die Teilnehmer 
zu dem Ausgangspunkt der Anlagen nach Reilin. Von 
dort kehrten die Kongreßteilnehmer nach Lodz zurüid, wo 
im Helenenhof ein gemeinſames Mittageſſen eingenommen 
wurde. Auch hier hielt Herr Cichecki eine kurze Anſprache. 
Das gemütliche Beiſammenſein dauerte jedoch nicht lange 
und die Geſellſchaft mußte aufbrechen, um ſich nach dem 


Sportplatz zu begeben, wo das Rennen über 100 Klo 


meter um die Armbinde von Polen zur Austragung ge 
langte. 

21 Mann ſtellten ſich dem Starter vor, darunter 
3 Warſchauer: Okfintysz, Janocinſkt und Materjti ſowie 
Schönrock aus Pabtanice, Die übrigen 17 Mann ſtellte 
Lodz durch die Vereine: „Unlon“, T. W. C., „Sturm“, 
„Reſſource“ und „Rapld.“ 

Die größten Schanzen ſprach man Okſinysz, O. Mül 
ler ſowie Schmidt zu. Während des Rennens ſtellte ſich 
jedoch heraus, daß die Lodzer ihren Gegnern ſtark über⸗ 
legen waren. O. Müller, 
waren die Helden des Tages, welche während der ganzen 
100 Kilometer keinen einzigen Schwächepunkt zeigten. Die 
Hauptplätze in den jeweiligen Spurten waren ſtets von 
unſeren lokalen Fahrern beſetzt. 

Die 10 Spurte hatten folgendes Ergebnis: 
1. Spurt: Schmidt, O. Müller, Placef, Oklintysz, Zerbe. 
2. Spurt: Schmidt, O. Müller, Siebert, Olſiniysz, Pla» 
cel. 3. Spurt: Schmidt, Müller, Abel, Siebert, Okſintysz. 
4. Spurt: Schmidt, Müller, Okſin:yez, Patzer, Siebert. 
5. Spurt: Zerbe, Okſintysz, Abel, Blau, O. Müller. 
6. Spurt: Zerbe, Schmidt, Müller, Gabrych, Schönrock. 
7. Spurt: Müller, Schmidt, Zerbe, Schönrock, Okſinysz 
8. Spurt: Müller, Schmidt, Zerbe, Gabiych, Schönrock, 
9, Spurt: Müller, Schmidt, Zerbe, Gabrych, Schönrock. 
10. Spurt: Müller, Schmidt, Zerbe, Gabiych. 

Nach Punkten gewertet, hatten: Müller 50, Schmidt 
50, Zerbe 33, Gabrych 18, Schönrock 16. 


Achtung, Zyrardow! 


Am Sonntag, den 4. Oktober, um 1 Uhr mittags, 
findet im Dom Ludowy Nr. 2 eine g 


große öffentliche Verſammlung 
ſtatt. Sprechen wird 


Sejmabgeordneter Artur Kronig. 


Thema: dle politifhe und wirtſchaſtliche Tage. — 
Der Kongreß in Marfeille. — der Anſchlag auf das 
deutſche Schulwe ſen. 
Deutſche! Erſcheint in Maſſen zu dieſer Verſammlung, 
denn es gilt energiſch zu proteſtieren gegen den An⸗ 
ſchlag auf das deutſche Schulweſen. 


Und dennoch 


Roman von Hans Neis. 
Nachdruck verboten.) 


(8. Foriſetzung.) 


„Und auch Sie waren Offizier 05 

„Allerdings. Vor acht Jahren, aber dann — nahm 
ich meinen Abſchied. Ich nahm ihn,“ ſagte er noch ein 
mal mit ſcharfer Betonung. „Man hat ihn mir nicht ge⸗ 
geben, wie gewiſſe liebenswürdige Leute ſich bemühen, hier 
zu verbreiten.“ 

„Nicht doch. Mein Bruder hat mir ſogar erzählt, 
dab Ste wahrſcheinlich ganz unſchuldig find an ... an ER 

„Wahrſcheinlich nur?! So — alfo das hat Ihnen 
Ihr Herr Bruder erzählt... Und... hat er Ihnen 
denn auch geſagt, weshalb ich meinen Abſchied nahm 7*⁵ 

Er ſah jetzt zum erſtenmal voll in ihr Geſicht. 

„Ja,“ erwiderte ſie leiſe. „Er wußte allerdings 
nichts Bestimmtes; aber er meinte, es ſei nicht aus 
dienstlichen Gründen geſchehen, ſondern nur — um eine 
Frau.“ 

„Ja, ganz recht, nur um eine Frau,“ wiederholte er 
ſchmerzlich, „geſchah es, daß mein ganzes Leben zu Grunde 
ging, daß alles in mir und um mich in Scherben brach. 
Und noch dazu um eine Frau, die .. Ach, wozu noch 
daran rühren! Es iſt lange her.“ 

Faſt furchtſam ſah fie von der Seite in ſein fin⸗ 
ſteres Geſicht. 

„Gewiß,“ bemerkte ſie tröſtend. „Sie werden das 
längſt überwunden haben.“ 

„O nein, mein gnädiges Fräulein, da tazxieren Sie 
mich denn doch zu gering. Das werde ich nie überwin⸗ 
den, und ſollte ich auch — was Gott verhüten möge — 
hundert Jahre alt werden.“ 


> 


Schmidt fowie Zerbe 


Sodzer Dolleszeltung 


Zwiſchen Müller und Schmidt mußte daher um den 
1. Platz ein Match ausgefahren werden, das Müller nur 
knapp gewann. 

Oswald Müller wird als Sieger erklärt und fuhr, 
geſchmückt mit der Armbinde, die Ehrenrunde. Der Ste⸗ 
ger fowie der jugendliche Schmidt ernteten ſtarlen Beifall. 

Die 100 Kilometer wurden in 2 Stunden 49 Min. 
1 Sek. zurückgelegt. Vom Sportplatz ging es nach den 
Räumen des Tivoli Reſtaurants, wo die Preisvertei⸗ 
lung ſowie Verabſchledung der Gäſie erfolgte. 


Filmſchau. 


Im Kino „Nowoscı“ geht augenblicklich ein 
polniſcher Film unter dem vielverſpyechenden Titel „Wenn 
die Frau dem Manne untreu wird“ über die Leinwand, 
der durch ſeine gediegene Ausführung und intereſſanten 
Inhalt den Zuſchauer ſtarl feſſelt. Das Manufkript um 
faßt eigentlich drei Novellen. Der erſte Teil ift packend — 
der eigentliche dramatiſche Teil. In faſzinierenden Bildern 
ſteigert ſich der Konflikt ... Es wird eine Situation ge 
ſchaffen, die ſchler ohne Ausweg iſt. Und über allem 
ſchwebt ein Hauch Fatalis mus. Der zweite Teil führt 
uns in ein Leben voller Gemeinheiten. Der dritte Tell 
iſt ſtark ſyeiſch gehalten. Geradezu überwältigend ſind die 
Szenen des großen Brandes. Der Mathematiker ift infolge 
Krankheit an den Seſſel gefeſſelt. Vor feinen Augen der 
gewaltige Brand. Der Seelentampf dieſes Mannes, der 
ſeiner Frau helfen will und nicht kann, wirkt erſchütternd. 
Joſef Wegrzyn und Nie wiarowſka ſpielen die Hauptrollen. 
Die Niewlarowſka ift ausgezeichnet. Wegrzyn dagegen 
liegt die Rolle gerade nicht. Das Bild verdient es, ger 
ſehen zu werden. 


Kino Reduta. „Dorota Vernon“. Ein 
relzender Film. Das hödjfte Lob, das man ſpenden kann: 
ein biftorifher Film — dem man das Schwere, das 
Hiftorifhe keineswegs anmerkt. Ein amerikaniſches Bild 
— und der Unterſchied den deutſchen Filmen gegenüber 
wird verſtändlich. Während dieſe mit gewaltigem Auf⸗ 
wand eine bewußt hiſtoriſche Begebenheit vor Augen füh- 
ren, bemühen ſich jene durch kleine Eplſoden und Momente 
das Hlſtoriſche abzuſchwächen, um deſto leichter den Zur 
ſchauer an dieſe Ereigniſſe zu intereſſleren. Und wie 
meiſterhaft iſt dies in dem Film Dorota Vernon 
gelungen! ü 

Vor kurzem wurde an dieſer Stelle einem hiſtort⸗ 
ſchen Bilde die Jtörende Hineinmengung einer Liebes⸗ 
geſchichte vorgeworfen; umſomehr muß man in dieſem 
Füm gerade die entzückende Harmonie des Ganzen 
betonen. 

Welch' wundervolle Leiſtung Mary Pickfords 
in der Titelrolle. Wie derzlich gern glaubt man ihr alles, 
was fie darftellt, was ſie lebt und erlebt. Sie ſpielt ibre 
Rolle mit erquidendem Humor und wo nötig, mit ergrei⸗ 
fender Tragik. Gleich nach ihr die koloſſale Leiſtung von 
Eſtelle Taylor und Clare Cames als Königin 
Elifabetd und Maria Stuart. Das Mienenſpiel der Eliſa⸗ 
beth wird man ſobald nicht vergeſſen. 1 

Die Regie — Marſchall Neilau, iſt ebenfalls 
ganz ausgezeichnet. Die Maſſenſzenen, die Bauten und 
Dekorationen — unübertrefflich. Und vor allem: die 
wunderhübſchen kleinen Situationen, die fo nett in die 
Handlung hereingreifen und uns dieſe doppelt gern mit⸗ 
erleben und empfinden laſſen. 

Man hat ſchon lange keinen Film geſehen, der einem 
fo viel Freude und künſtleriſchen Genuß bereitet hat. 

tel. 
M eee 


Seine Stimme klang fehr bitter. Das ſchöne Geſicht 
mit den Falten um Mund und Augen ſah plötzlich um 
Jahre gealtert aus. 

Wie mußte er dieſe Frau geliebt haben, da die Ex 
innerung an fie ihn noch jegt jo mächtig ergriff! 

„War ſie denn jung und ſchön — jene Frau?“ 
fragte Ruth baftig und atemlos, indem ſie der letzten einer 
Gedankenreihe von Fragen Worte lieh. Allein, kaum 
hatte ſie ausgeſprochen, ſo bereute ſie auch ihre Worte 
ſchon. Mein Gott, das hätte ſie nicht fagen ſollen! Das 
war takilos. 

Er war ſtehen geblieben. 

„Ich kann wirklich nicht annehmen, mein gnädiges 
Fräulein, daß dieſe Sache für Sie von großem Intereſſe 
ift.“ ſagte er froſtig. „Und auch für mich beſitzt die Er⸗ 
örterung dieſer Frage keine beſonderen Reize. Erzählen 
Sie mir doch lieber etwas von ſich,“ fügte er dann freund, 
licher hinzu, als er ihr beſtürztes Geſichtchen Jah. — 

„Ach Gott, da iſt eigentlich nicht viel zu erzählen. 
Meine Tage verfließen im Grunde trotz aller Abwechſelung 
doch recht einförmig. Alles wird nach ein und demſelben 
Programm geregelt.“ 5 

„Ste ſcheinen es faſt zu bereuen, daß ſich Ihr Le⸗ 
ben fo glatt abwidelt,” 
Sie ſich, mein gnädiges Fräulein. Wahrſcheinlich wird 
doch in nicht zu langer Zeit eine ſogar ſehr wichtige 
Veränderung eintreten. Sie werden einen Ihrer zahlrei⸗ 
chen Verehrer erhören. Sie werden ſich verheiruten.“ 

„O, nicht doch,“ unterbrach fie ihn lebhaft. „Ich 
habe durchaus keine Luft, ſchon fetzt meine goldene Frei⸗ 
heit zu opfern. Wahrſcheinlich werde ich überhaupt nicht 
heiraten.“ 

„Ach, das ſagen alle jungen Mädchen! Trotzdem 
bin ich felt davon überzeugt, daß Sie nach einem Jahre 
nicht mehr Fräulein Maraum ſein werden.“ 

„Wer im Glaus haus ſitzt, ſoll nicht mit Steinen 
werfen. Ich möchte wetten, wenn wir uns nach einem 


meinte er beluſtigt. „Na, tröſten 


Mr. 130 


Aus dem Reiche. 


Mißbräuche bei Rekrutenaushebungen. 


In Rawa Ruſka, Tarnopol und Zloczew. 
In den nächſten Tagen findet vor dem Lemberger 


Bezirksgericht der Prozeß gegen Oberſt Zapaljti und 


einige Militärperſonen ſtatt, die gegen Schmiergelder in 
Rawa Rufka Militärpflichtige freigelaſſen haben, haupt⸗ 
ſächlich Rekruten moſaiſcher Konfeſſion, „die ſicherer wa⸗ 
ren, als andere“, wie es in der Anklageſchrift heißt. 

In Tarnopol wurden Mißbräuche beim dortigen 
Kreisergänzungskommando aufgedeckt. Ein Dr. Finkiel 
legenheit ein regelrechtes Büro, welches Rekrutenange⸗ 
legenheiten erledigte. Dr. Finliel unterſuchte die Nez 
kruten und ſtellte nach ihrer körperlichen Verfaſſung die 
Taxe feſt, die ſie für die Freilaſſung zu zahlen hatten. 
Der Leiter des Kommandos, Oberſt Orzechowſti, wurde 
ſeines Amtes enthoben. Gleichzeitig wurde das Ver⸗ 
fahren gegen 22 Perſonen eingeleitet. 

In Zloczew wurden gleichfalls im Kreisergänzungs⸗ 
kommando Mißbräuche aufgedeckt. Die Militärpflichtigen 
zahlten für die Freilaſſung 25 Dollar pro Kopf. Chef 
des Ergänzungskommandos war Oberſt Schmidt, der die 
Geſchäfte durch ſeine Frau abwickeln ließ. Schmidt 
wurde ſeines Amtes enthoben, während ſeine Frau nach 
der Tſchechoſlowakei ging und ſomit nicht feſtgenommen 
werden kann. Als Vermittler traten ein Gymnaſial⸗ 
direktor ſowie der Vogt der nächſten Dorfgemeinde auf. 
Gegen 30 Bauern wird die Unterſuchung geführt. Die 
Gendarmerie hat ebenfalls eine Unterſuchung eingeleitet 
und feſtgeſtellt, daß faſt in jedem Dorfe Militärpflichtige 
vorhanden ſind, die ſich durch Dollarbeſtechungen vom 
Dienſt freigekauft haben. 

Der „Rozwöf“, der dieſen Bilderbogen veröffent⸗ 
licht, benützt die Gelegenheit, um für eine polniſche Mo⸗ 
narchie die Lanze zu brechen. Er überſchreibt die drei 
Fälle mit „Nepublikaniſche Momentaufnahmen“. 


Skierniewice. Tragiſcher Tod eines 
Eiſenbahnkontrolleurs. Am Sonnabend 
abend ſtürzte der Eiſenbahnkontrolleur Lopinſki während 
der Fahrt vom Trittbrett des Zuges. Er erlitt einen 
Schädelbruch und war, ehe ärztliche Hilfe herbeigeholt 
werden konnte, tot. 


Warſchau. Tragiſcher Ausflug. Vier 
junge Leute im Alter von 18—20 Jahren mieteten vor⸗ 
geſtern eine Autodroſchle und machten einen Ausflug. 
Auf der Rückkehr, als ſich das Auto in raſender Fahrt 
befand, verſagte plötzlich das Steuer. Das Auto fuhr 
auf eine Eiſenbahnböſchung auf, wurde in die Luft ge⸗ 
ſchleudert, wobei der 20 jährige Friſeur Edward Birg⸗ 
mann aus dem Auto geſchleudert wurde und mit dem 
Kopf an eine Telegraphenſtange anſchlug. Die Schädel⸗ 
decke barſt und der Unglückliche erlitt den Tod auf der 
Stelle. Die anderen Inſaſſen des Autos und der 
Chauffeur ſowie ſein Gehilfe trugen mehr oder weniger 
ſchwere Verletzungen davon. ‚ 

— Wegen einer Mundharmonika. In 
der Walicowſtraße 22 geriet am Sonnabend abend 
Eduard Piechocinſti mit Wincenty Walewſfi einer Mund⸗ 
harmonika wegen in Streit. Walewſki zog plötzlich ein 
Meſſer und ſtieß es dem P. in den Rücken, ihn auf 
der Stelle tötend. Der Mörder iſt entflohen. 


Krakau. Wegen Mordes wurde hier Woj⸗ 
ciech Stoch zu drei Jahren ſchweren Kerkers verurteilt. 


oder auch mehreren Jahren wiederſehen, da tragen eher 
Sie als ich den bedeutungsvollen Reif.“ 

„Wenn wir uns wiederſehen! .. Wie ſollte das 
wohl geſchehen, mein gnädiges Fräulein? Ihr Weg und 
der meinige die führen weit auseinander.“ 

Ja — leider, hätte fie fait gejagt. Sie unterdrückte 
es aber noch rechtzeitig und erſetzte es durch ein: „Ich 
weiß. Sie gehen jetzt nach Freiburg. Erſt an das dor 
tige Sommer- und ſpäter im Winter ans Stadttheater 
Dann aber find Sie mit großartiger Gage ans Lelfing* 
Theater in Berlin engagiert.“ 

„Alle Wetter! Auch das willen Ste“, entfuhr es 
ihm unwiflkürlich. 

„Der Ruf ging Ihnen ſchon voraus, noch ehe wir 
Sie hier bewundern konnten. Das Berliner Engagement 
muß doch eigentlich eine große Genugtuung für Sie fein. 
Sind Sie denn nicht gern Schauſpieler? Ich denke es 
mir herrlich!“ 

„Na, es hat fo feine Licht. und Schattenſeiten. Das 
heißt, wenn ich ganz ehrlich ſein will, ſo muß ich aller⸗ 
dings geſtehen, daß mich mein Beruf an und für ſich be⸗ 
friedigt, ſoweit das bei meinem verpfuſchten Daſein über 
haupt noch möglich iſt. Aber das andere, was ſo drum 
und dran hängt, das ift manchmal nicht ſehr erfreulich. 
Und dann ... Mein Gott, es gibt aber wohl ſchliehlich 
in jedem Menſchenleben Dinge, die man lieber ungeſchehen 
machen mochte.“ 

„Ach nein, das kann ich von mir nicht Jagen,“ ber 
kannte ſie naiv. 

„Wohl Ihnen. Hoffentlich bleibt es ſo.“ 

Der Wald war zu Ende. Vor ihnen lag, glitzernd 
im Mondſchein, der mächtige Strom, der die Aliſtadt von 
der Vorſtadt trennt. Trotzdem es ein anhaltend ſtrenger 
Winter war, lag keine Eisdecke darauf, dazu waren ſeine 
Walſer zu reißend. 


(Fortſetzung folgt.) 


Ietziger 


4 Nr. 1 
ſtrierte Belle 
preis: mo 
Wöchentlich 
k 0 
x m ———— 

Dertreter in 

5. W. Modr 


Dem 


Win 
demofra! 


polniſch 
ſer Kan 
abhäng! 
wahrha 
alismus 
niſchen 
Er edl 
rechtigk. 
Amor 
Verbler 


glücklid 
welche 

Eintlaı 

wenig 


D 
Jahrer 
den ve 
allein 
lliſtiſche 
f Ir. die Ge 
ſichtsle 
lichkeit 
G 


ſeoll, di 
art de 
im Ge 
Iledoch 
oft ge 
man 
miſſio 


ſchaffe 
8 2 


